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einheitlich gedachten Moderne als „,SOZzlale[r| quelle, „Evangelium, Mt, Mk;, Phlim ner);
Mythos’” (112) brechen, wird deutlich, ext des N I, Briefliteratur, Paulus-Chronologie,
dass WIr ın einem Zeitalter der Kontingenz le- KOm, 1/2 JIhess, (Schreiber). Fur Cdie WE1-
ben uch WE damit Cdie „alte[n| geschichts- eren ntl Bücher konnten 61€ sieben ‚Xegeten
philosophische[n| Meta-Erzählungen‘ Ende Uun: 1ne xegetin gewinnen, Cdie den Jewel-
sind, plädiert Joas für „eIne 1IECUE Erzählung, Cdie ligen Schriften forschen bzw. Monographien

der Kommentare cschrieben: Dietrich Kusamsich celhbst AUS kontingenter Gewissheit VT -

esteht  66 (127) Kontingenz (also das, WA1S „weder Apg); Joachim Kügler (JohEv, 1— Joh)
notwendig noch unmöglich ist  66 [1122] bringt Ihomas Schmeller (1/2 Kor), Michael Theobald
AMNMAT Optionsvermehrung miıt sich, WA1S ber (Gal, Phil, Eph, Kol), erd Häfner (1/2 Jlim,

kontingent! nicht Relativismus führen Tit), artın Karrer Hebr), Matthias Konradt
rmmudds, sondern 1IECUE Bindungschancen miıt sich (Jak) Marlis Glelen (1/2 Petr, Jud) „Bibel-
bringt, uch für Cdie Weitergabe des Glaubens wissenschaftliche "Ikumene“; Drel Autoren
(dazu Kap VIL Religiöse Vielfalt und pluralisti- Kusam, Karrer, Konradt sind evangelisch. Ist
sche Gesellschaft). „J1ronie der Geschichte“ der bewusste Ent-

DIie ‚gute Nachricht, Cdie AUS Sicht VO  3 scheidung, dass Evangelische ebr un: Jak be-
Hans Joas daraus folgt, 1st, dass 1n€e Zukunft handeln, Cdie luther kritisch beurteilt?) Der
des Christentums (Kap. IX) Sibt, der besser, g- Aufbau Orlentiert sich weitgehend der kano-
ben kann Darzu bedarf allerdings nichts nischen Reihenfolge der ntl Bücher: Auf EI1IN-
nıger als einer „Neuartikulation des Eigenen' führungen Kanon Uun: ext des CTeil A)
199) hne dieses kigene „opportunistisch folgen Evangelien (B) Apostelgeschichte (C)
unfer Wert [ZU| verschleudern.“ Der SOzlologe Briefe (D) Uun: OÖffenbarung F
Joas sieht hier gerade uch Cdie Theologie ın der AI (9-52) fragt, ausgehend VO  3 Bibelaus-
Pflicht, die Intellektuelle[n} Herausforderungen gaben mehrerer Konfessionen Uun: Besonder-
für das Christentum heute (Kap. X) anzuneh- heiten frühchristlicher Bibelausgaben (Kodex,
ILNECIL, indem das christliche Liebesethos, Cdie nomınNa u.a.), nach Entstehung und Be-
Person, Spiritualität un: Transzendenz ZuUu!r deutung des n} KAanons. [Meser SETI7Z7E analog
Sprache gebracht werden, dass 61€ celhbst Jjenen zu (christlichen) Kanon der Septuaginta Uun:
Zeitgenossen bedeutungsvoll seIn können, Cdie ın Abgrenzung Markion Uun: Tatlans Diates-
sich ‚außerhalb des formalen C'hristentums SeE1INE Akzente auf Pluralität (vier Evange-
bewegen (vgl. 160) Der Theologie 1st für Cdie jen), Dialog (Paulusbriefe Uun: Briefe jüdischer
anspruchsvolle Aufgabe einer Neuartikulation Apostel) und jüdische Traditionsbasis Glaube
ihrer Inhalte Cdie Kooperation mıt den SOz1lal- denselben ott) amı estelle „die Platt-

form für eın difierenziertes C'hristentum bereit,wissenschaften anempfohlen (vgl 218) Hans
Joas’ Buch eistet einen wichtigen Beıltrag, die- das auf der kulturell unterschiedlich gepragten
CT Empfehlung uch ın Zukunft TL nachzu- Wirkungsgeschichte der Verkündigung Jesu
kommen. Uun: der ersten Gemeinden aufbaut.“ (48 f.) A II
LINZ Andreas Telser 53-67 macht deutlich, dass der ext des

1n€ Rekonstruktion 1st, Clie auf dem Vergleich
VO  3 Handschriften beruht, Uun: beschreibt (1Ee-
schichte und Methode der modernen Textkritik.

BIBEL  ISSENSCHAFT B1 68-85) eröffnet den Abschnitt über
Cdie Evangelien mıt der synoptischen rage un:

+  S Ebner, artın Schreiber, Stetfan Hg.) referiert Clie /wei-Quellen- Iheorie. IDE1 dieseEinleitung n das Neue Testament oNnl- kleinere Übereinstimmungen VOoO  3 AMt Uun:hammer Studienbücher Theologıie Wal- nicht erklärt, werden Modelle be-
ter Kohlhammer Verlag, Stuttgart

uro 2990 (D) Uuro 30,80 (A) schrieben, welche Cdie M1ınOor agreements eIN-
beziehen (u. a Albert Fuchs „Deuteromar-( HF 40,90 ISBN Y /8-3-1 7/7-023093-4 kus”), jedoch kritisch beurteilt. B .11 —1

Als 1nN€ Frucht ihrer 7Zusammenarbeit der behandelt Cdie hypothetische Spruchquelle
Unıiversita: Munster gaben Ebner un: Schreiber als AMt Uun: gemeinsames weisheitlich-apo-
20058 diese Einleitung heraus, Cdie 11U  3 ın zwelıter kalyptisches Textkorpus: „Der Jesus-Täufer-
Auflage erscheint. S1€e verfassten uch Clie Hälfte Komplex (I) bezieht sich auf Cdie Vergangenheit,
der eıtrage: Kanon, synoptische rage, Loglen- der Jüngerkomplex (IT) auf Cdie Gegenwart, der
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einheitlich gedachten Moderne als „‚soziale[r] 
Mythos‘ “ (112) zu brechen, so wird deutlich, 
dass wir in einem Zeitalter der Kontingenz le-
ben. Auch wenn damit die „alte[n] geschichts-
philosophische[n] Meta-Erzählungen“ am Ende 
sind, plädiert Joas für „eine neue Erzählung, die 
sich selbst aus kontingenter Gewissheit ver-
steht.“ (127) Kontingenz (also das, was „weder 
notwendig noch unmöglich ist“ [122]) bringt 
zwar Optionsvermehrung mit sich, was aber 
– kontingent! – nicht zu Relativismus führen 
muss, sondern neue Bindungschancen mit sich 
bringt, auch für die Weitergabe des Glaubens 
(dazu Kap. VII: Religiöse Vielfalt und pluralisti-
sche Gesellschaft ).

Die ‚gute Nachricht‘, die aus Sicht von 
Hans Joas daraus folgt, ist, dass es eine Zukunft  
des Christentums (Kap. IX) gibt, oder besser, ge-
ben kann. Dazu bedarf es allerdings nichts we-
niger als einer „Neuartikulation des Eigenen“ 
(199), ohne dieses Eigene „opportunistisch […] 
unter Wert [zu] verschleudern.“ Der Soziologe 
Joas sieht hier gerade auch die Th eologie in der 
Pfl icht, die Intellektuelle[n] Herausforderungen 
für das Christentum heute (Kap. X) anzuneh-
men, indem das christliche Liebesethos, die 
Person, Spiritualität und Transzendenz so zur 
Sprache gebracht werden, dass sie selbst jenen 
Zeitgenossen bedeutungsvoll sein können, die 
sich ‚außerhalb‘ des formalen Christentums 
bewegen (vgl. 160). Der Th eologie ist für die 
anspruchsvolle Aufgabe einer Neuartikulation 
ihrer Inhalte die Kooperation mit den Sozial-
wissenschaft en anempfohlen (vgl. 218). Hans 
Joas’ Buch leistet einen wichtigen Beitrag, die-
ser Empfehlung auch in Zukunft  gerne nachzu-
kommen.
Linz Andreas Telser
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◆ Ebner, Martin / Schreiber, Stefan (Hg.): 
Einleitung in das Neue Testament (Kohl-
hammer Studienbücher Theologie 6). Wal-
ter Kohlhammer Verlag, Stuttgart 22013. 
(603) Pb. Euro 29,90 (D) / Euro 30,80 (A) / 
CHF 40,90. ISBN 978-3-17-023093-4.

Als eine Frucht ihrer Zusammenarbeit an der 
Universität Münster gaben Ebner und Schreiber 
2008 diese Einleitung heraus, die nun in zweiter 
Aufl age erscheint. Sie verfassten auch die Hälft e 
der Beiträge: Kanon, synoptische Frage, Logien-

quelle, „Evangelium“, Mt, Mk, Phlm (Ebner); 
Text des NT, Briefl iteratur, Paulus-Chronologie, 
Röm, 1/2 Th ess, Offb   (Schreiber). Für die wei-
teren ntl. Bücher konnten sie sieben Exegeten 
und eine Exegetin gewinnen, die zu den jewei-
ligen Schrift en forschen bzw. Monographien 
oder Kommentare schrieben: Dietrich Rusam 
(Lk, Apg), Joachim Kügler (JohEv, 1–3 Joh), 
Th omas Schmeller (1/2 Kor), Michael Th eobald 
(Gal, Phil, Eph, Kol), Gerd Häfner (1/2 Tim, 
Tit), Martin Karrer (Hebr), Matthias Konradt 
(Jak), Marlis Gielen (1/2 Petr, Jud). („Bibel-
wissenschaft liche Ökumene“: Drei Autoren – 
Rusam, Karrer, Konradt – sind evangelisch. Ist 
es „Ironie der Geschichte“ oder bewusste Ent-
scheidung, dass Evangelische Hebr und Jak be-
handeln, die Luther so kritisch beurteilt?) Der 
Aufb au orientiert sich weitgehend an der kano-
nischen Reihenfolge der ntl. Bücher: Auf Ein-
führungen zu Kanon und Text des NT (Teil A) 
folgen Evangelien (B), Apostelgeschichte (C), 
Briefe (D) und Off enbarung (E).

A.I (9–52) fragt, ausgehend von Bibelaus-
gaben mehrerer Konfessionen und Besonder-
heiten frühchristlicher Bibelausgaben (Kodex, 
nomina sacra u. a.), nach Entstehung und Be-
deutung des ntl. Kanons. Dieser setze – analog 
zum (christlichen) Kanon der Septuaginta und 
in Abgrenzung zu Markion und Tatians Diates-
saron – seine Akzente auf Pluralität (vier Evange-
lien), Dialog (Paulusbriefe und Briefe jüdischer 
Apostel) und jüdische Traditionsbasis (Glaube 
an denselben Gott). Damit stelle er „die Platt-
form für ein diff erenziertes Christentum bereit, 
das auf der kulturell unterschiedlich geprägten 
Wirkungsgeschichte der Verkündigung Jesu 
und der ersten Gemeinden aufb aut.“ (48 f.) A.II 
(53–67) macht deutlich, dass der Text des NT 
eine Rekonstruktion ist, die auf dem Vergleich 
von Handschrift en beruht, und beschreibt Ge-
schichte und Methode der modernen Textkritik.

B.I (68–85) eröff net den Abschnitt über 
die Evangelien mit der synoptischen Frage und 
referiert die Zwei-Quellen-Th eorie. Da diese 
kleinere Übereinstimmungen von Mt und Lk 
gegen Mk nicht erklärt, werden Modelle be-
schrieben, welche die minor agreements ein-
beziehen (u. a. Albert Fuchs’ „Deuteromar-
kus“), jedoch kritisch beurteilt. B.II (86–112) 
behandelt die hypothetische Spruchquelle Q 
als Mt und Lk gemeinsames weisheitlich-apo-
kalyptisches Textkorpus: „Der Jesus-Täufer-
Komplex (I) bezieht sich auf die Vergangenheit, 
der Jüngerkomplex (II) auf die Gegenwart, der 
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eschatologische Komplex (IIT) auf Clie Zukunft.“ det ausführlich, ber guL nachvollziehbar
(91) B 111 113-125) ordnet Cdie Gattung „EVan- Hinsichtlich Einheitlichkeit bzw. Teilungshypo-
gelium” den antiken 1lten Miıt dem Begriff thesen (Z. KOr her einheitlich, ber Teile
Evangelium verbindet urchristliche M ISS1IONS- Uun: bei Phil), der Rolle der rhetorischen Ana-
sprache, Kaiserideologie anknüpfend, eın lyse (z.B. für Gal, Eph, Kaol, ebr) Uun: ein1gen

Zeitalter, einen Herrschaftswechsel ZuUu!r Detailfragen sSind unterschiedliche Tendenzen
Gottesherrschaft. B LIV-VII 126-231) erortern der Autoren bemerken, VW1S Cdie plurale FOr-
Cdie Evangelien. Bel allen ntl Schriften wird fol- schungslandschaft VOT ugen führt ragnant
gender Dreischritt angewandt: (1) Struktur der zusammengefasst werden Anliegen Uun: theolo-
Erzählung bzw. Argumentation, (2) Fragen ZuUu!r gische TIhemen. Eın Manko DIie Briefe werden
Entstehung, Abfassungszeit, Quellen, Ira- nicht 1ın der vermutefilen Reihenfolge ihrer Ent-
ditionen, (3) „Diskurs”, Profilierung der stehung behandelt; theologische Entwicklungs-
christlichen Botschaft ın geschichtlichen S1tuU- Iinien sind cschwerer nachvollziehbar Vielleicht
atıonen. Pointiert fällt Cdie Charakterisierung WAre eın eigener Abschnitt Paulus bzw.
des AL  S ES cchildere „den paradoxen KO- Paulusforschung ZuUu!r Klärung gewIlsser Grund-
nı1gsweg Jesu” (181) WI1IE Cdie Gottesherrschaft begriffe Z „NEW Perspective”, Cdie fast 11UT bei
Gestalt annehmen Uun: Statusverzicht geübt KOom vorkommt) VO  3 Vorteil SC WESECN.
werden kann, 1m Gegenüber zu „Evangelium Abschnitt 566—-593) über Cdie Offenba-
VOoO Herrschaftsantritt Vespas1ans. FÜFLS des Johannes führt pragnant ın C'harakte-

Abschnitt 232-253) erortert APDg, Clie ristika apokalyptischen Denkens 1N; sodann
Hıstorizıtat und FErbaulichkeit verbinde. Ihr Of- wird als „apokalyptischer Rundbrief “ (573)
fener chluss S£1 „literarischer Schachzug”: Der gekennzeichnet, der „kultureller AÄAuseinan-
Heilsplan Apg. 1,8 reiche bis ın Clie Gegenwart, dersetzung" mıt dem Weltbild bzw „Mythos”
Clie Leserschaft werde „SOmMLIt eil der Geschichte der umgebenden Kultur auffordert Uun: „eIne
der Evangeliumsverkündigung.” (234) Eın aktive, kritische Haltung bewirken will“ (583)
denchrist In der Tradition des Paulus cschreibe Als kKklassische Einleitung bietet dieses (1Ee-

erhellendepaulinische Gemeinden Uun: betone Clie ONTL1- meinschaftswerk kenntnisreiche,
nultat der heidenchristlichen ekklesia m1t Israel. Ausführungen mıt theologisch-spiritueller

Abschnitt 254-565) über Cdie ntl Briefe Relevanz. Seine Redundanz macht guL VT -

1st naturgemäfßs umfangreichsten. 1). 1 254 - eständlich. Fur besseren UOrlentierung für die
268) handelt allgemein über (ntl.) Briefliteratur LeserInnen waren Überblicke Beginn der

Schreiber, oten, Briefarten Uun: Brieftormu- Kapitel Uun: Zusammenfassungen deren
lar un: nımmMt vorsichtig kritisch Stellung Ende, eın ausführlicheres Inhaltsverzeichnis
rhetorischer Analyse Uun: Teilungshypothesen. Uun: Kegister 1ne Hilfe Fur Fortgeschrittene
Miıt Pseudepigraphie S£1 „die Autorität einer be- 1st das Buch uneingeschränkt empfehlen, für
rühmten Persönlichkeit ZuUu!r Legitimlerung AnfängerInnen 1st manches spezifisch Uun:
der eigenen Aussage beansprucht” Uun: Briefe ın 11UT als Vertiefungslektüre geelgnet.
1ne „gelst1ige TIradition gestellt” worden (266) LINZ Michael Zugmann
dazu uch Cdie Überlegungen bei Ihess: Hıer
finden sich „erste Schritte einer cschriftlichen
Paulus-Hermeneutik”, Cdie der „Identitätssiche- PASTORALTHEOL  IEFUunNngs einer nach-pln Gemeinde dient.“ (454)
1). 11 269-280) blickt auf Cdie Paulus-Chronolto-

+  S Bucher, Raliner: Theologıie im Rısıko) derg1ie, zieht dazu SeE1INE Briefe un: Apg heran Uun:
egenwart. Studien ZUT kenotischen E XIS-diskutiert miıt alternativen Modellen der HFOT-

schung. D IL (28 41 3) besprechen Cdie tTenz der Pastoraltheologie zwiıischen Uniı-
versıität, Kırche un Gesellschaft (PraktischeHhentischen Paulusbriefe, X—_XAILIV 414-501)

Cdie Deuteropaulinen, NX 502-565) Cdie Theologıie heute 105) Kohlhammer Ver-
1ag, u  ga 2010 uro 34,80 D)/Katholischen Briefe. DIie Inhaltsangaben sSind
uro 306,00 (A) ( HF 56,90 ISBN Y /8-3-17/-flüssig geschrieben Uun: als Leseanleitung Uun:

echte Verständnishilfe miıt (Jewinn lesen, (121029-5

Tabellen machen die Briefstrukturen deutlich. [)ass Clie Praktische Theologie theoretisch fun-
DIie Hınwelse den Entstehungsverhältnissen diert 1st, beweist der (irazer Pastoraltheologe
sind den verzweigten Diskussionen geschul- ın dieser Zusammenstellung selner Jungeren
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eschatologische Komplex (III) auf die Zukunft .“ 
(91) B.III (113–125) ordnet die Gattung „Evan-
gelium“ den antiken Viten zu. Mit dem Begriff  
Evangelium verbindet urchristliche Missions-
sprache, an Kaiserideologie anknüpfend, ein 
neues Zeitalter, einen Herrschaft swechsel – zur 
Gottesherrschaft . B.IV–VII (126–231) erörtern 
die Evangelien. Bei allen ntl. Schrift en wird fol-
gender Dreischritt angewandt: (1) Struktur der 
Erzählung bzw. Argumentation, (2) Fragen zur 
Entstehung, d. h. Abfassungszeit, Quellen, Tra-
ditionen, (3) „Diskurs“, d. h. Profi lierung der 
christlichen Botschaft  in geschichtlichen Situ-
ationen. Pointiert fällt die Charakterisierung 
des Mk aus: Es schildere „den paradoxen Kö-
nigsweg Jesu“ (181) – wie die Gottesherrschaft  
Gestalt annehmen und Statusverzicht geübt 
werden kann, im Gegenüber zum „Evangelium“ 
vom Herrschaft santritt Vespasians.

Abschnitt C (232–253) erörtert Apg, die 
Historizität und Erbaulichkeit verbinde. Ihr of-
fener Schluss sei „literarischer Schachzug“: Der 
Heilsplan Apg 1,8 reiche bis in die Gegenwart, 
die Leserschaft  werde „somit Teil der Geschichte 
der Evangeliumsverkündigung.“ (234) Ein Ju-
denchrist in der Tradition des Paulus schreibe an 
paulinische Gemeinden und betone die Konti-
nuität der heidenchristlichen ekklesia mit Israel.

Abschnitt D (254–565) über die ntl. Briefe 
ist naturgemäß am umfangreichsten. D.I (254–
268) handelt allgemein über (ntl.) Briefl iteratur 
– Schreiber, Boten, Briefarten und Brieff ormu-
lar – und nimmt vorsichtig kritisch Stellung zu 
rhetorischer Analyse und Teilungshypothesen. 
Mit Pseudepigraphie sei „die Autorität einer be-
rühmten Persönlichkeit […] zur Legitimierung 
der eigenen Aussage beansprucht“ und Briefe in 
eine „geistige Tradition gestellt“ worden (266) – 
dazu auch die Überlegungen bei 2 Th ess: Hier 
fi nden sich „erste Schritte einer schrift lichen 
Paulus-Hermeneutik“, die der „Identitätssiche-
rung einer nach-pln Gemeinde dient.“ (454) 
D.II (269–280) blickt auf die Paulus-Chronolo-
gie, zieht dazu seine Briefe und Apg heran und 
diskutiert mit alternativen Modellen der For-
schung. D.III–IX (281– 413) besprechen die au-
thentischen Paulusbriefe, D.X–XIV (414–501) 
die Deuteropaulinen, D.XV–XXI (502–565) die 
Katholischen Briefe. Die Inhaltsangaben sind 
fl üssig geschrieben und als Leseanleitung und 
echte Verständnishilfe mit Gewinn zu lesen, 
Tabellen machen die Briefstrukturen deutlich. 
Die Hinweise zu den Entstehungsverhältnissen 
sind – den verzweigten Diskussionen geschul-

det – ausführlich, aber gut nachvollziehbar. 
Hinsichtlich Einheitlichkeit bzw. Teilungshypo-
thesen (z. B. 2 Kor eher einheitlich, aber Teile A 
und B bei Phil), der Rolle der rhetorischen Ana-
lyse (z. B. für Gal, Eph, Kol, Hebr) und einigen 
Detailfragen sind unterschiedliche Tendenzen 
der Autoren zu bemerken, was die plurale For-
schungslandschaft  vor Augen führt. Prägnant 
zusammengefasst werden Anliegen und theolo-
gische Th emen. Ein Manko: Die Briefe werden 
nicht in der vermuteten Reihenfolge ihrer Ent-
stehung behandelt; theologische Entwicklungs-
linien sind schwerer nachvollziehbar. Vielleicht 
wäre ein eigener Abschnitt zu Paulus bzw. 
Paulusforschung zur Klärung gewisser Grund-
begriff e (z. B. „New Perspective“, die fast nur bei 
Röm vorkommt) von Vorteil gewesen.

Abschnitt E (566–593) über die Off enba-
rung des Johannes führt prägnant in Charakte-
ristika apokalyptischen Denkens ein; sodann 
wird Offb   als „apokalyptischer Rundbrief “ (573) 
gekennzeichnet, der zu „kultureller Auseinan-
dersetzung“ mit dem Weltbild bzw. „Mythos“ 
der umgebenden Kultur auff ordert und „eine 
aktive, kritische Haltung bewirken will“ (583).

Als klassische Einleitung bietet dieses Ge-
meinschaft swerk kenntnisreiche, erhellende 
Ausführungen mit theologisch-spiritueller 
Relevanz. Seine Redundanz macht es gut ver-
ständlich. Zur besseren Orientierung für die 
LeserInnen wären Überblicke am Beginn der 
Kapitel und Zusammenfassungen an deren 
Ende, ein ausführlicheres Inhaltsverzeichnis 
und Register eine Hilfe. Für Fortgeschrittene 
ist das Buch uneingeschränkt zu empfehlen, für 
AnfängerInnen ist manches zu spezifi sch und 
nur als Vertiefungslektüre geeignet.
Linz Michael Zugmann

PASTORALTHEOLOGIE

◆ Bucher, Rainer: Theologie im Risiko der 
Gegenwart. Studien zur kenotischen Exis-
tenz der Pastoraltheologie zwischen Uni-
versität, Kirche und Gesellschaft (Praktische 
Theologie heute 105). W. Kohlhammer Ver-
lag, Stuttgart 2010. (272) Pb. Euro 34,80 (D) / 
Euro 36,00 (A) / CHF 56,90. ISBN 978-3-17-
021029-5.

Dass die Praktische Th eologie theoretisch fun-
diert ist, beweist der Grazer Pastoraltheologe 
in dieser Zusammenstellung seiner jüngeren 
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